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Abj. 1 in der Parascha Tissa aljo vernehmen: „In dem Midrasch 
steht über die Worte (2 Mof. 34, 28): Und er war allda bei 
dem Herm AD Tage nnd 40 Nächte. Woher hat Moſe gewußt, 
wann es Tag und Naht war? Wenn der heilige gebenedeite 
Gott ihn das jchriftliche Gefeh Iehrte, fo wußte er, daB es Tag 
war. Wenn er ihn aber in dem mündlichen Geſetze unterrichtete, 
jo wußte er, daß es Nacht war; denn Tag und Nacht find gleich 
bei Gott, wie (Dan. 2, 22) gejagt wird: er weiß, was im der 
Sinfternis Tiegt, dem bei ihm ift eitel Licht. So fteht auch ge- 
Ihrieben (Pfalm 139, 12): Denn auch Fiuſternis nicht finfter ift 
bei dir. Weiter wird in dem Midrasch gelefen: wenn er fah, 
daß die Sterne und Planeten fi vor Gott neigten und ihn 
anbeteten, fo wußte er, daß es Tag war. Wenn er aber jah, 
daß die Sonnenfugel fi vor Gott neigte und ihm anbetete, fo 
wußte er, daß es Nacht war, wie (Neh. 9, 6) gejagt wird: umd 
das himmliſche Heer betet dic an.” Dasjelbe lefen wir aud) in 
dem Jalkut Schimöni über die Pfalmen num. 672, ©. 96, Abi. 2 
und über die 5 Bücher Moſes num. 406, ©. 111, Abf. 1. An 
legterem Orte findet ſich noch folgender Zuſatz: „Wenn er jah, daß 
die Engel Gott mit dem Worte Heilig Iobten, fo wußte er, daß es 
Tag war. Wenn er aber fah, daß fie ihn mit dem Worte Gebenedeit 
lobten, jo wußte er, daß es Nacht war. Auf eine andere Weife 
it folches auch gejchehen): Wenn er fah, daß fie (Engel) das Manna 
zerftießen, um e3 den Israeliten hinunter zu geben, jo wußte er, 
daß ed Tag war. Wenn aber das Manna hinunter fam, fo wußte 
er, daß es Nacht war.“ 

Der Berg Sinai, auf welchem dag Geje dem Moje gegeben 
ward, ift in den Himmel geftiegen. Darüber jagt Rabbi Elieser 
‘Kap. 41): „Das jechite mal, daß Gott vom Himmel herunter fam, 
war, als "er auf den Berg Sinai herab fam wie gejagt wird: 
Als unn der Herr hernieder kommen war auf den Berg Sinai. 
2 Mof. 19, 20). Am fechiten Tage des Monats Mai Hatte 
ih Gott über Israel auf dem Berge Sinai geoffenbart, und der 
Berg ward von feinem Orte herausgeriffen. Und nachdem der 
Himmel fich geöffnet hatte, ging die Spite des Berges in den Himmel 
hinein, und eine Finſternis (oder dichte Wolfe) bedecdte den Berg. 
Goit aber jaß auf feinem Throne, und feine Füße ftanden auf der 
Sinfternig, wie (2 Sam. 22, 10) geſagt wird: Er neigte den 
Himmel, und fuhr herab, und Dunkel war unter feinen Füßen.” 
Dagegen erzählt da8 Buch Pesikta sotarta in der Parascha 
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Vaöthcehannän ©. 67, Abf. 4, der Himmel ſei auf den Berg 
Sinai herabgefommen. Dort Heißt es nämlich über die Worte: 
Bom Himmel Hat er dic feine Stimme hören laſſen, daß er did) 
zädhtigte: und anf Erden u. |. w. (5 Moſ. 4, 36): „Dies lehrt uns, 
daß der heilige gebenedeite Gott den allerhöchiten Himmel auf den 
Berg Sinai habe herunter fommen laffen und mit Israel vom Himmel 
geredet habe. Ebenfo wird aud) (2 Sam. 22, 10) gejagt: Er neigete 
den Himmel, und fuhr herab.“ 

Die Urfache der Uneinigfeit der talmudifchen Lehrer darüber, 
ob etwas rein oder unrein, erlaubt oder verboten, recht oder unrecht 
fei, wird daraus abgeleitet, daß Mofe mit dem Stabe Waffer aus 
dem Felſen fchlug (fiehe 4 Mof. 20, 11). Daher lefen wir in dem 
Buche Leb arje ©. 100, Abf. 4: „Wenn Mofe, unjer Lehrer, auf 
welchem der Friede fei, den Felſen nicht geichlagen hätte, jo wäre 
feine Streitigfeit in Sörael, und alles hätte einen richtigen Bejcheid.“ 
Sm jelben Buche ſteht S. 101, Abf. 1 über die Worte Jerem. 23, 29: 
SH mein Wort nidt..........- wie ein Hammer, der Felſen 
zerſchmeißt? folgendes: „Dies bedeutet, daß nun die Worte des 
Geſetzes alle Funken find, welche gleichſam vom Hammer herfommen. 
Daß aber das Geſetz viele Auslegungen hat, daran ift der Fels 
Ihuld, das ift das Schlagen an den Felſen ift ſchuld daran, daß die 
Uneinigfeiten und die Wuslegungen des Geſetzes fo jehr ver- 
mehrt jind. Wegen des Haderwafjers hat Moſe, unjer Lehrer, 
auf dem der Friede fei, den Felſen geichlagen, und wegen dieſes 
Schlagens des Felſens ijt ein Streit über die Auslegung des Ge— 
feges in Iſsrael entitanden, jo daß dieſer ein Ding erlaubt, jener 
aber verbietet, diejer etwas für unrein, jener aber für rein hält.“ 
Über denfelben Gegenftand Iefen wir in dem Jalkut chädasch 
unter dem Titel Tora ©. 169, Ubf. 4, Nr. 33 aus dem Buche 
Tikküne Söhar: „Wenn Moje den elfen nicht gefchlagen Hätte, 
jo hätte man das Geſetz ohne Mühe, ohne Einwürfe und ohne 
Streitigfeiten gelernt. Weil aber (4 Moſ. 20, 11) gejchrieben 
fteht: Und Moſe Hub feine Hand auf, und flug den Fels 
u.|. mw. und das Waffer nur tropfenweife berablief, deshalb find 
diejenigen, welche das Gefeß lernen, wie ein Sammer, der einen 
Felſen zerichmeißt, und es giebt feinen richtigen Beſcheid, fondern 
es gebt nur tropfenweije damit her.“ Einen anderen Grund der 
Streitigkeiten finden wir Traftat Sota S. 47, Abf. 2 und Traftat 
Sanhedrin ©. 88, Abf. 2: „Als ſich die Schüler deg Schammai und 
Hillel vermehrt hatten, die nicht, wie fie notwendiger Weife Hätten 
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thun jollen, dienten, nahmen aud) die Streitigkeiten in Israel zu, 
und jo ward das Geſetz gleichſam zu einem zweifachen Geſetz ge- 
mat." Am richtigften urteilt der Traftat Chölin ©. 7, Abf. 1, 
wenn er die Streitigkeiten dem Hochmut zufchreibt: „Won der Beit 
an, da fi die Hochmütigen vermehrten, nahmen auch die Streitig- 
feiten zu.” 

Troß diefer Streitigkeiten lehren nun die Rabbiner, daß fie 
alle Gottes Wort feier. So heißt es im Traftate Erüvin ©. 13, 
Abf. 2: „ES ſprach der Rabbi Abba, daß Samuel gejagt habe: 
3 Sahre haben die vom Haufe Schammais und vom Haufe Hillels 
mit einander geftritten, und als diefe gefagt hatten: Die Enjcheidung 
geht nach ung, jene aber verlauten ließen: die Entjcheidung geht nad) 
uns, fam eine Stimme vom Himmel herab und ſprach: Es ift beides 
(fowohl die Lehre de Schammai als aud) die des Hillel) Gottes Wort. 
Die Entfcheidung aber geht nad) dem Haufe des Hillel.” Hiervon 
handelt auch die Stelle in den Rabböth in Bammidbar räbba in 
der 14. Parascha ©. 210, Abi. 4 aus dem Traftate Chagiga ©. 3, 
Abſ. 2: „Die Männer der Verfammlungen find die Schüler der 
Weifen, welche verfammelt fißen und im Gejege ftudieren: Dieje 
halten ein Ding für rein, jene für unrein. Dieſe verbieten, jene 
erlauben es. Diefe halten e3 für unrecht, jene für recht. Es möchte 
aber jemand fagen: Weil diefe ein Ding für rein, jene aber für 
unrein halten, diefe es verbieten, jene erlauben, dieje für recht, jene 
für unrecht erkennen, wie foll ich dann das Gefeh lernen? Der Text 
will foviel jagen: Dieje Lehren find von einem Hirten gegeben, ein 
Gott hat fie gegeben, ein Erhalter oder Herricher hat fie gejagt. 
Sie fommen aus dem Munde des Herrn aller Werke, des gebene- 
deiten Gottes, wie (2 Mof. 20, 1) gejagt wird: Und Gott redete 
alfe diefe Worte. So laß deine Ohren gleichwie ein Zrichter fein, 
und fchaffe dir ein Herz, welches die Worte derjenigen, die ein Ding 
für unrein halten und derjenigen, die es für rein erfennen, die Worte 
derer, die verbieten und derer, die erlauben, die Worte derjenigen, 
die etwas für unrecht erklären und die Worte derjenigen, Die etwas 
für recht Halten, hören möge.” 

Sa, man behauptet, Mofe habe alle talmudijchen Streitigkeiten 
von Gott ſelbſt auf dem Sinai empfangen. So leſen wir in dem 
Jalkut chädasch unter dem Titel Luchöth num. 74 ©. 114 Abſ. 1 
aus dem Buche Megall& amykköth ©. 20 Abſ. 1: „Mofe hat das 
Gefeg vom Sinai empfangen, ebenjo die Streitigfeiten zwijchen 
Schämmai und Hillel. Dies wird durch das Wort Moscheh (Moſe) 
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bezeichnet; denn durch Notärikon (d. 5. man lieft das Wort von 
hinten und vorn) ergiebt es: Machalöketh Schämmai Hillel 
hakköl schämeu missinai (auf deutih: die Streitigleit des 
Schämmai und Hillel: dieſes alleg hat man vom Berge Sinai 
gehört).“ 

Nah der Lehre der Rabbiner war das Geje vor der Welt- 
ihöpfung vorhanden. Adam und einige feiner Nachkommen haben 
es jchon gefannt. Daß es vor der Schöpfung vorhanden war, jagt 
der Rabbi Eliefer in feinem 3. Cap.: „Sieben Dinge wurden ge— 
Ichaffen, ehe die Welt gefchaffen ward. Und diefe find: das Geſetz 
die Hölle, dag Paradies, der Thron der Herrlichkeit, der Tempel, 
die Buße und der Name des Meſſias. Woher wird das Geſetz 
bewiefen? Weil (Sprüche 8, 22) gejagt wird: Der Herr hat mid 
gehabt im Anfang feiner Wege; che er etwas ſchuf war id da. 
Das MWörtlein ehe bedeutet: ehe die Welt erfchaffen ward. Woher 
wird die Hölle bewiefen? Weil Jeſ. 30, 33 gefagt wird: Denn 
die Grube ift von geftern her zugerichte. Das Wort von geftern 
her bedeutet ſoviel als: ehe die Welt erichaffen ward u. |. mw.“ 

Auch die Zeit, welche das Geſetz vor der Weltichöpfung eriftierte, 
erfahren wir in dem Traftate Schabbäth ©. 88 Abſ. 2. Dort wird 
erzählt, daß die Engel Gott folgendermaßen angeredet haben, als 
er dem Moſe das Geſetz im Himmel geben wollte: „Was Hat der 
vom Weibe Geborene unter uns zu thun? Als aber Gott ihnen 
geantwortet hatte: er ift gefommen, um das Geſetz zu empfangen, 
lagten fie ihm: Willſt du das angenehme und verwahrte (Gefeß), 
welches vor den 6 Tagen der Schöpfung 974 Menfchenalter, ehe Die 
Welt erfchaffen ward, bei dir verwahrt ift, dem Fleiſche und Blute 
geben? Was tft der Menſch, daß du fein gedenkeſt? (Bi. 8, 5).“ 

Daß Adam das ganze Geſetz kannte, wird im Buche Leb arje 
©. 96, Abſ. 4 folgendermaßen bewiefen: „Wegen des großen LKichts, 
welches mit dem erjten Menjchen erfjchaffen ward, Hatte er einen 
flaren Verſtand und verftand das ganze Gefe und Hatte das miünd- 
liche Geſetz nicht vonnöten.“ Ähnlich Iehrt der Rabbi Samiga 
im Buche Mikrä& kodesch Teil I, Cap. 14, ©. 42, Abſ. 1: „Be- 
trachte wohl und fchaue, daß du aus allen Reden, die ich erwähnt 
babe, einen vollfommenen Beweis habeft, daß der erjte Menſch vor 
feiner begangenen Sünde das ganze Gejeh beobachtet und gehalten 
bat. Es ift nötig, fich in Erklärung derjelben lange aufzuhalten. 
So ift auch Fein Zweifel, daß nicht in demjenigen, welches dem erjten 
Menfchen befohlen ward: Ich bin der Herr, dein Gott u. ſ. w. Du 
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folft Keine anderen Götter neben mir haben (2 Moſ. 20, 2. 3), 
fiherlich alle Gebote begriffen waren.“ 

Wie Adam jeine Kenntnis des Geſetzes an einige feiner Nach» 
fommen vererbt habe, lefen wir im Buche Abodäth hakködesch 
Teil 3. Cap. 20, ©. 80, Ubi. 4: „Ich fand in dem Midrasch, daß 
der Rabbi Jochanan (Sohannes), der Sohn des Nuri, gejagt hat: 
Der heilige gebenedeite Gott hat den Sem, den Sohn des Noah 
genommen und ihn zum Priefter des Höchſten abgejondert, damit er 
ihm diente. Er hat auch feine Majeftät bei ihm wohnen lafjen und 
feinen Namen Melchifedef, einen Priefter des Höchſten und König zu 
Salem genannt. Sein Bruder Japhet aber hat in feiner Schule 
dag Geſetz von ihm gelernt, bis daß Abraham kam und das Geſetz 
in der Schule des Sem lernte. Darauf ging Gott allein mit Abra- 
ham um, fo daß alle andern vergeffen wurden. Danach ift Abraham 
hingegangen und hat Gott gebeten, daß er feine Majeftät immerdar 
in dem Haufe des Sem wohnen lafjen wolle. Das hat er ihm aud) 
zugefagt, wie (Pj. 110, 4) gefagt wird: Du bift ein Priefter eiwig- 
lich nad) der Weife Melchiſedeks. Der Rabbi Jochanan hat gefagt: 
ift denn nicht Japhet der ältefte gewefen? Warum hat denn Sem 
da3 BPrieftertum befommen? Weil er allezeit in dem Geſetze ftudierte 
und fi von den Wegen der Welt abjonderte.e Woher hat er denn 
das Geſetz gehabt? Der erite Menſch Adam hat das Gefeh gewußt 
und dasjelbe dem Seth, feinem Sohne, durch eine mündliche Lehre 
Binterlafjen. Danach ift es dem Henoch zugelommen, bis es Sem 
empfing, welcher darin ſtudierte. Der Rabbi Jose fagte zu ihm: 
wenn das Geſetz in der Schule des Sem war, warum hat dann 
Gott nötig, den Kindern Noahs 7 Gebote zu befehlen; denn das 
Geſetz ist ja fchon zuvor gejchrieben geweſen? Hierauf antivortete 
der Rabbi: Zu der Zeit, da die Sintflut in die Welt fam, und fie 
in den Kaften gingen, vergaßen fie das Geſetz wegen ihrer großen 
Befümmernis. So hat auch Gott gejagt, wenn ich ihnen befehlen 
werde, daß fie mein Geſetz Halten jollen, jo werden fie dag ganze 
Joch von fich werfen, wie andere thaten, weldje (Hiob 21, 14) 
ſagten: Wir wollen von deinen Wegen nicht willen. Deswegen will 
ich ihnen wenige Gebote geben, daß fie diejelben Halten, bis daß 
derjenige fommt, welcher es ganz halten wird, und dieſes war 
Abraham, wie (1 Mo. 26, 5) gejagt wird: Darum daf Abraham 
meiner Stimme gehorfam gewefen ift u. f. w. Nachdem auch dieſer 
das Geje von Sem gelernt Hatte, nahm er es auf fich, dasſelbe 
ganz zu Halten.” 
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Der Rabbi Menachem von Rekanat fagt und, warum Kain 
feinen Bruder Habel getötet habe. Vgl. feine Auslegung der 5 Bücher 
Moſes ©. 33, Abf. 1 in der Parascha Bereschith über 1. Mof. 
4, 8: Da redete Kain mit feinem Bruder Habel: „Einige von den 
Kabbaliſten jagen, daß Kain mit Habel von der Parascha (Abtei- 
lung des mofaifchen Geſetzes) geredet Habe, in der von den Franſen 
oder Säumen gehandelt wird (nämlih 4. Moſ. 15, 38 — 41).“ 
Einen andern Grund desfelben Streites finden wir in dem Buche 
Ammudeha schifa ©. 48, Abf. 2 unter dem Titel Ammud harevjj: 
„Unjere Rabbiner gejegneten Andenfens haben gejagt, daß Kain und 
Habel diefe Welt unter fich geteilt haben und daß Habel die be= 
weglichen, Kain aber die unbeweglichen Güter befommen habe. Du- 
nach gerieten fie in Zank, und Habel fagte: ziehe deine Kleider aus, 
die du an dem Leibe haft; denn fie gehören mir und find ein Teil 
der beweglichen Güter. Kain aber fagte zu Babel: Fliege du in 
der Luft; denn du haft gar feinen Teil an der Erde. Hierauf 
machte fi) Kain auf und tötete den Habel.” Noch einen andern 
Grund bietet daS Targum Jeruschälmi zu der oben citierten Stelle 
1. Moſ. 4, 8: Kain habe aus Ürger darüber, daß Gott fein Opfer 
nicht geachtet Hatte, zu Habel gejagt, es jei fein jüngftes Gericht und 
fein Richter wie auch fein ewiges Leben. Habel aber habe das 
Gegenteil behauptet. Dadurch feien fie fo jehr an einander geraten, 
daß Kain den Habel getötet habe. 

Wie oben erwähnt ift, ging die Kenntnis des Gejeßes zur Beit 
der Sintflut verloren. Da infolgedejlen Abraham feinen Lehrer 
haben konnte, der ihn das Geſetz gelehrt Hätte, jo haben ihn jeine 
Nieren darin unterwiefen. So leſen wir in dem Jakut Schimoni 
num. 667, ©. 95, Abſ. 2 über die Worte (Pf. 16,7): Ich Iobe 
den Herrn, der mir geraten Hat. „Der Rabbi Samuel, der 
Sohn des Nachmäni, legt diefen Spruh von Abraham aus. 
Sein Bater hat ihn nicht gelehrt, ebenfo hat er feinen Lehrer gehabt. 
Wer Hat ihn denn die Weisheit gelehrt? Wir Iernen, dab der 
Rabbi Simeon, der Sohn des Jochai gejagt habe: Dieſes Iehrt 
uns, daß ihm Gott zwei Nieren bereitet habe, welche Weisheit und 
Wiſſenſchaft, aus fich haben hervorgehen laffen.” Dasjelbe wird auch 
in Bereschith rabba in der 95. Parascha ©. 87, Abſ. 1 gelehrt: 
„An allen Orten, an denen Jakob ſaß, jtudierte er in dem Geſetze, 
wie feine Väter auch thaten. Bis dahin war das Geſetz noch nicht 
gegeben gewejen, und dennoch fteht von Abraham (1. Mof. 26,5) 
gefchrieben: Abraham hat meine Gchote gehalten. Woher hat 
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denn Abraham das Gefeh gelernt? Der Rabbi Simeon jagt, 
daß die beiden Nieren desfelben wie 2 Wafjerfäller gemacht geweſen 
jeien und das Geſetz hätten herausfließen laſſen. Woher wird es 
aber bewiejen, daß dem aljo jei? Weil (Pi. 16,7) gejagt wird: 
Auch unterweifen mid) meine Nieren des Nachts.“ 

Abraham Hat aber nicht nur das fchriftliche, jondern auch das 
mündliche Geje genau beobachtet. Vergleiche Traftat Jöma ©. 28, 
Abi. 2: „ES |prach der Rab oder, wenn du willit, der Rab Aschi: 
Unfer Vater Abraham Hat ſelbſt das Gebot von den Vermifchungen 
der Speijen gehalten, denn (1. Mof 26, 5) wird gejagt: Meine 
Geſetze. Darunter verjteht man ſowohl das mündliche, al® auch 
das fehriftliche Geſetz.“ 

Sobald Iſaak in ſeinem dritten Lebensjahre entwöhnt war, 
ward er von ſeinem Vater zum Lernen des Geſetzes angehalten. 
Das erfahren wir aus der Auslegung der 5 Bücher Moſes, die 
der Rabbi Bechai gegeben hat, S. 29, Abſ. 3 in der Parascha 
Vajéra. „Daß Abraham die Veranſtaltung einer Mahlzeit wegen 
des Iſaak bis zu dem Tage, da er entwöhnt ward, aufſchob, muß 
ſo ausgelegt werden, daß er denſelben von dem Tage an, an dem 
er ihn entwöhnte, zum Erlernen des Geſetzes angehalten hat. Hier— 
über braucht man ſich nicht zu wundern; denn ſiehe, als Abraham 
3 Jahre alt war, erkannte er ſeinen Schöpfer. Deswegen hat er 
die Mahlzeit weder an dem Tage ſeiner Geburt, noch an dem Tage 
ſeiner Beſchneidung veranſtalten wollen, ſondern die Sache ſo lange, 
bis er entwöhnt war, anſtehen laſſen, damit er ſich über ſeinen 
Sohn durch die Freude des Geſetzes erfreuen möchte.” Noch an 
2 anderen Stellen leſen wir, daß Abraham jchon in feinem dritten 
Lebensjahre feinen Schöpfer erfannte. Ja nad) dem Büchlein Ben 
Sira ©. 2, Abi. 2 und ©. 3, Abf. 1 u. 2 redete Abraham nicht 
nur im Leibe jeiner Mutter, fondern war auch, jobald er geboren 
war, fehr verftändig und redete von vielen Dingen vernünftig. 

Hierüber dürfen wir ung nicht verwundern. Schreibt doch der 
Rabbi Salomon Jarchi in feiner Auslegung der Stelle 1. Moſ. 25,20 
Iſaak aber war 40 Jahre alt, da er Rebekka zum Weibe 
nahm, daß Rebekka, ala Iſaak fie heiratete, nur 3 Jahre alt 
gewejen fei; „Als Abraham vom Berge Morija gekommen war, 
befam er die frohe Botichaft, Rebekka fei geboren. Damald war 
Iſaak 37 Jahre alt, und Sara ftarb zu derjelben Zeit. Und von der 
Zeit an, da Iſaak geboren war, bis daß Sara ſtarb, waren es 37 Jahre. 
Und Sara war 90 Jahre alt, als Iſaak geboren ward, und 127 Jahre 
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alt, als ſie ſtarb, wie (1. Moſ. 23,1) geſagt wird: Sara war 
127 Jahre alt. Siehe 37 Jahre, welche Iſaak alt war. Zu 
eben berjelben Zeit ward Rebekka geboren, und nachden er 3 Jahre 
auf diefelbe gewartet Hatte, bis fie zur ehelichen Beiwohnung tüchtig 
ward, nahm er fie zum Weibe.“ Daß aber eine dreijährige Tochter 
ſchon zur Beiwohnung geeignet fei, wird in dem Buche Emek 
hammelech ©. 103, Abi. 4, Cap. 95 unter dem Titel Schäar 
kirjäth ärba gelehrt: „Unjere Weifen gejegneten Andenkens jagen, 
daß eine Frau zur ehelichen Beiwohnung nicht bequem fei, biß daß 
fie 3 Sabre und einen Tag alt it.“ 

Auch Jakob ftudierte eifrig im Gefete. In dem Heinen Jalkut 
Rubeni num. 15 fteht darüber unter dem Titel Sachüth folgendes: 
„Warum ift Jakob gewürdigt worden, daß er ohne Schmerzen und 
ohne jezer hara d. i. böfe Art und Natur gelebt Hat, gleichwie e3 
der gebenedeite Gott Fünftig den Gerechten geben wird? Weil er 
von Jugend auf bis in fein Alter in der Schule gewejen und in 
der Bibel, Mischna (Talmud) und in den Halachöth (Entjcheidungen), 
wie auch in den Haggadöth (furzweilige Erzählungen) wohl 
erfahren war.” 

Die erften beiden Jahrtauſende follten ohne Gejeß fein. Vgl. 
Nabbi Salomon Jarchi: 6000 Jahre find über die Welt beftimmt, daß 
fie beftehen joll, nach der Zahl der Tage der Wochen. Am fiebenten 
Tage aber ift der Sabbat und ebenfo wird die Welt im fiebenten 
Sahrtaujend ruhen. Ueber die beiden erften Sahrtaufende ift be- 
jtimmt, daß fie leer und wüft und ohne Gefeg fein follten. Und 
2000 Jahre follten die Zeit des Geſetzes fein, ohne die Tage des 
Meſſias. Die beiden legten Sahrtaufende follten die Tage des 
Meſſias jein.” 

Das Geſetz lernen die Kinder ſchon im Mutterleibe, vergefien 
es dann aber wieder bei der Geburt. So heißt es in dem Jalkut 
Schimöni über das erſte Bud Moſes ©. 4, Abf. 4, num. 38: 
Sp lange das Kind in feiner Mutter Leibe ift, lehrt man dasfelbe 
das ganze Gejeh, wie (Sprüche 4, 4) gejagt wird: Und er Iehrte 
mih und fprad: Lak dein Herz meine Worte aufnehmen. 
Wenn es aber in die Luft der Welt berausfommt, fo kommt 
ein Engel und jchlägt es auf feinen Mund und macht, daß es da3 
ganze Gefch wieder vergißt, wie (1 Mof. 4, 7) gejagt wird: 
jo ruhet die Siinde vor der Thür.” Dasſelbe wird noch öfter 
ausgeführt. Weiter führt dieſen Gedanken der Rabbi Aharon 
Schemuel in feinem Buche Nischmäth adäm ©. 26, Abf. 1, Cap 6: 





„Danach aber, wenn er (der Menjch) wächſt und ala einer, welcher 
etwas verloren bat, geht und fich bemüht, dns Verlorene bei dem Lichte 
der Laterne des Verſtandes zu Suchen, fo findet er alsdann die Weisheit 
und Wifjenichaft, welche er verloren hat. Deswegen jagt die Schrift 
(Sprüde 3, 13): Wohl dem Menfchen, der Weisheit findet.‘ 

Nach der Meinung der Rabbiner kann das fchriftliche Geſetz 
ohne das mündliche nicht verftanden werden, fondern muß durch 
dasjelbe erklärt werden. Daher ſchätzen fie ihren Talmud viel 
höher als die Bibel. Auch meinen die Juden, daß alles, was ihre 
Rabbiner gelehrt haben und noch lehren, notwendig zu glauben und 
demfelben nachzukommen fei. Daß das Schriftliche Gejeg nicht ohne das 
mündliche verftanden werden fünne, darüber lefen wir in dem Buche 
Cad hakkemach ©. 77, Abf. 3: „Die 6 Sedarim oder Ordnungen 
(de Talmuds) find das mindliche Geſetz: denn das Fundament 
oder Hauptwerk des Geſetzes ift das mündliche Gejeß, weil das 
christliche Gefeß nur durch das mündliche erflärt werden kann.” 
Vergleiche daS Buch Misbeach hassahab des Rabbi Schelomo ben 
Mordechai Gap. 5: Es ift unmöglih, daß wir auf dem Funda— 
ment unjeres heiligen Gefeges, welches das gefchriebene Geſetz ift, 
anders als durd) da3 mündliche Geſetz beftehen können, welches die 
Auslegung desjelben iſt. Und der Rabbi Joseph Gekatilia fchreibt 
in feinem Buche Schaare orah ©. 11, Abf. 2: „Das gejchriebene 
Geſetz wird durch dag mündliche erflärt. Und dieſe beiden Geſetze 
bangen an einander, wie zwei junge Rehzwillinge. Und wer fie 
von einander, trennt, von dem wird (Sprüche 16, 28) gejagt: 
Ein Berleumder macht Freuude uneins. Und derſelbe ift ebeno, 
al3 wenn er feinen Gott hätte.” 

Daß aber der Talmıd von den Juden höher al3 die Bibel 
gefchäßt wird, läßt fich aus dem Traftate Baba mezia ©. 33, Abf. 1 
erweifen: „Unfere Rabbiner lehren: Diejenigen, welche in der Bibel 
ftudieren, thun etwas, was eine Tugend ift oder auch feine Tugend iſt. Die 
in der Mischna ftudieren, thun etwas, das eine Tugend und empfangen 
deshalb Lohn. Die aber in der Gemarä ftudieren, die thun etwas, das die 
größte Tugend iſt.“ Weiter lefen wir in der Massecheth Söpherim 
Gap. 15, ©. 13, Abſ. 2: „Die Bibel gleiht dem Wafjer, Die 
Miſchna dem Weine und die 6 Ordnungen (d. i. die Gemara) dem 
gewürzten Weine. Die Welt kann nicht ohne Waſſer, Wein oder 
gewürzten Wein fein, und ein reiher Mann wird von allen dreien 
erhalten. Alfo kann aud) die Welt nimmermehr ohne Bibel, Miſchna 
und ohne die 6 Drdnnungen (Öemara) fein. Ferner ift das geſchrie— 





bene Geſetz gleich dem Salze und die Mifchna dem Pfeffer und Die 
Gemara dem Gewürze. Die Welt kann nicht ohne Salz, Pfeffer, 
Gewürz fein und ein reicher Mann wird von allen dreien erhalten. 
Alſo kann die Welt nicht fein ohne Bibel, Mifchna und Gemara.“ 
Sm Buche Cad hakkemach ©. 77, Abf. 3 Heißt e8: „Wer die 
Bibel und die Miſchna in Händen hat, aber nicht mit dem Zal- 
mud (d. i. Gemara) umgeht, unter denfelben foll man fich nicht 
mengen, wie (Sprüche 24, 21) gefagt wird: Menge dich nit 
unter die Aufrührifchen.” In dem Buche Schäare Zedek 
aber wird ©. 9, Abi. 3 gejagt: „Einer der die Bibel ohne die 
Miſchna und den Talmud (Gemara) Tieft, der gleicht einem, welcher 
feinen Gott hat.“ Und in dem Traftate Erüvin ©. 21, Abſ. 2, wie 
auch im Traftate Gittin fteht in des Rabbi Salomon Jarchi Auslegung 
©. 57. Abſ. 1: „Mein Sohn, gieb mehr Achtung auf die Worte 
der Schreiber (Rabbiner, welche dag mündliche Geſetz aufgefchrieben 
haben), als auf die Worte des Geſetzes (Moſes).“ Ebenſo leſen 
wir in dem Buche Caphtor upherach ©, 121, Abf. 1: „Der Rabbi 
hat gejagt, die Worte der Schreiber find angenehmer, als die Worte 
der Propheten.“ Ja fogar heißt es in dem Midrasch mischle 
©. 1, Abſ. 3: „Auch ihr (der Weiſen) gemeines Geſpräch iſt dem 
ganzen Geſetz gleich zu Halten.” 

Wer einmal im Zalmud ftudiert hat, fol nicht wieder in der 
Bibel ftudieren; denn in dem Zraftate Chagiga ©. 10 Abf. 1 wird 
gejagt: „Und war Fein Friede vor Trübfal denen, die aus⸗ und 
einzogen (Sad. 8, 10). Der Rab fagte: Wenn der Menſch aus 
der Halacha (talmudiſche Sagungen) zu der Bibel gehet, jo Hat 
er fein Glück mehr.” 

Daß die Juden alles zu glauben gehalten find, was die Rab— 
biner lehren, erhellt aus dem, was der Rabbi Schelom Jarchi 
zu 5. Moje 17, 11 bemerkt: „Nach dem Geſetz, das fie did) Iehren, 
und nad) dem Recht, das fie dir jagen, ſollſt du dich Halten, daß 
du von demfelben nicht abweichit, weder zur Rechten noch zur Linken. 
Wenn er (nämlich der Richter, der bei den Juden ein Rabbiner fein 
muß) dir auch jagte, daB die rechte Hand die Iinfe und die linke die 
rechte fei (jo jolft du doch thun, was er dir ſagt). Wie vielmehr, 
wenn er zu dir jpricht, daB die rechte die rechte, die linke aber die 
linke jet.” 

Niemand darf ſich feinem Rabbiner widerjegen, wie aus dem 
Zraftate Sanhedrin S. 110 Abf. 1 zu erfehen ift: „Der Rab 
Chasda hat gejagt: ein jeder, der feinem Rabbiner oder Zehrmeifter 





